
Parken per App jetzt auch in Tiengen

Waldshut-Tiengen – Im November des
vergangenen Jahres hat die Stadtver-
waltung ein neues Kapitel in der Park-
raumbewirtschaftung aufgeschlagen
unddas sogenannteHandyparken ein-
geführt. Das heißt, Autofahrer kön-
nen seither ihr Parkticket über eine auf
dem Smartphone installierte App ak-
tivieren, bezahlen und gegebenenfalls
auch verlängern. Die Testphase wur-
de im Stadtteil Waldshut gestartet und
war erfolgreich. So erfolgreich, dass
das Handyparken nun auf das gesam-
te Stadtgebiet inklusive der Parkhäuser
ausgedehnt wird. Der Gemeinderat hat
hierzu dem Vertrag mit einem neuen
Anbieter zugestimmt.
Bislang hatte das städtische Ord-

nungsamt mit der Sunhill GmbH aus

Erlangen zusammengearbeitet. De-
ren System habe sich in der Testphase
im Bereich der Waldshuter Innenstadt
bewährt, so Jürgen Wiener, Leiter der
Ortspolizeibehörde. „Der Service des
Handyparkens konnte einwandfrei ge-
nutzt und durch den Vollzugsdienst
überprüft werden“, informierte Wiener
denGemeinderat in dessen jüngster Sit-
zung. Im Probelauf seien 2789 Nutzun-
gen registriert worden.
In Summe seien in dieser Zeit knapp

2300Euro Parkgebühren eingenom-
men worden. Im Vergleich dazu sei-
en im selben Zeitraum etwas mehr als
138.000Euro Parkgebühren durch die
Parkscheinautomaten eingenommen
worden. Die Akzeptanzquote habe bei
etwa 1,7Prozent gelegen. Eine gute
Quote für einen Probelauf, so Jürgen
Wiener.
DochdieAppausErlangenhabe auch

Defizite offenbart. So könne sie ledig-
lich im nationalen App-Store geladen
werden. Das Fazit von Jürgen Wiener:
„Somit steht der Service einer sehr gro-
ßenNutzergruppe inWaldshut-Tiengen

nicht zurVerfügung.“Gemeint sindda-
mit die ausländischen Nutzer, insbe-
sondere natürlich die Kunden aus der
Schweiz. AußerdemmusstendieNutzer
der App zusätzlich zu den Parkgebüh-
ren auch noch Transaktionsgebühren
berappen.Deshalb geht dieAusweitung
des Angebots auf die Gesamtstadt mit
einemAnbieter-Wechsel einher.
Mit dem Unternehmen Parkster

aus Schweden wird nun ein Fünfjah-
res-Vertrag geschlossen, inklusive ei-
ner sechsmonatigen Probephase. Bei
Parkster fallen laut Jürgen Wiener kei-
ne Transaktionskosten für die End-
nutzer an. Und für die Stadt fielen
Transaktionskosten erst ab einer Ak-
zeptanzquote von 20Prozent an. Das
heißt imUmkehrschluss, dass zunächst
alle Einnahmen ohne Abzüge bei der
Stadt landen. Die von Jürgen Wiener
präsentierte Lösung fand im Gemein-
derat quer durch die die Fraktionen
Zustimmung. Lediglich Grünen-Stadt-
rätin Claudia Linke stimmtewegenBe-
denken in punkto Datenschutz gegen
den Vertragmit der Firma Parkster.

Das Handy-Parken wird auf das
gesamte Stadtgebiet ausgedehnt.
Stadt wechselt Anbieter. Erfolgrei-
che Testphase in Waldshut

VON K A I O LDENBURG

Harmonie im Kirchenchor

Tiengen (hsc) Durch mehrere Krank-
heitsfälle gelichtet waren die Reihen
der Chormitglieder bei der jüngsten
Mitgliederversammlung im Kolping-
heim. Neben einigen Chormitgliedern
hatten auch Präses Pfarrer Ulrich Si-
ckinger undKlausNieke vomTeamder
Vorsitzenden ihre Teilnahme absagen
müssen. Dennoch konnte Sibylle Ritz
vom Vorsitzendenteam eine stattliche
Anzahl Sängerinnen und Sänger und

als EhrengästeOberbürgermeister Phi-
lipp Frank, Ehrenchorleiter Rolf Mall-
mann, EhrenmitgliedMariaNieke und
als Vertreter des Pfarrgemeinderates
Klaus Bachmannwillkommen heißen.
Markus Ebner vom Vorsitzenden-

team berichtete von insgesamt 66 An-
lässen (Gottesdienste, Konzerte und
Proben), sowie von einigen musikali-
schen Höhepunkten wie dem Schwy-
zertagskonzert oder demWeihnachtso-
ratorium „Die Geburt Christi“. Laut der
detaillierten Probenstatistik erreichten
die Basssängermit 80 Prozent den bes-
ten Wert. Beste Probenbesucher wa-
renMarkus Ebnermit 94 Prozent sowie
Klaus Nieke, Reinhold Ritz und Sabine

Shaguolo mit jeweils 92 Prozent. Ebner
rief auch diewichtigsten Freizeitveran-
staltungen, vor allem die Chorreise in
die Toskana, in Erinnerung. Sibylle Ritz
freute sichüber dieNeumitgliederKris-
tijan Tapovsji, Ulrike und Claus Klein
undeinigeGastsänger, die denChor re-
gelmäßig unterstützen, und appellier-
te andieAnwesenden, bei derWerbung
neuer aktive undpassiver Chormitglie-
der nicht nachzulassen. Barbara Schür-
mannberichtete als Kassenprüferin für
den verhindertenKassiererUli Jahn von
einer ausgeglichenenBilanzundbestä-
tigte zusammen mit Mechthild Nieke
dem Kassierer eine einwandfreie Kas-
senführung. Es folgte die Ehrung für

Hubert Baumgartner für 50-jährige ak-
tiveMitgliedschaft, über diewir separat
berichten. Chorleiter Oliver Schwarz-
Roosmann hielt einen kurzen Rück-

blick auf diewichtigstenmusikalischen
Ereignisse und meinte: „Ich leite seit
meiner Studienzeit ununterbrochen
Chöre. Ich habe aber noch mit keinem
Chor eine solcheungetrübte Freude ge-
habt wie mit diesem Chor.“ OB Philipp
Frank zeigte sich beeindruckt von der
Bilanz des Kirchenchores und kons-
tatierte: „Ich habe großen Respekt vor
der enormenArbeit, die Sie bewältigen.
Sie leisten damit auch einen wichtigen
Beitrag für das gesellschaftliche Mitei-
nander.“ Klaus Bachmann vom Pfarr-
gemeinderat bestätigte dem Chor in
seinem Grußwort ebenfalls, in einem
guten Geist ein wichtiger und wertvol-
ler Teil der Kirchengemeinde zu sein.

Positive Bilanz bei der Hauptver-
sammlung des Vereins in Tiengen.
Hubert Baumgartner singt seit
50 Jahren mit

Waldshut-Tiengen (til) Rund 80 Be-
sucher hatten sich in den Schwarzen-
berg-Sälen eingefunden,wo vomVerein
FreundeSchloss Tiengennicht nur eine
neueAusstellungbegann, sondern auch
ein ganz besonderes Konzert gegeben
wurde. Eröffnet wurde die Ausstellung
„Inspiration Kaminski. Musik – Zeich-
nung – Skulptur“ von Wolfgang Fritz.
Wolfgang Fritz (71), der heute in Ober-
ding inBayern lebt, ist inTiengen gebo-
renundaufgewachsen. Seit 2013 entste-
hen seine sogenannten Brain Bridges,
bei denen er beim Hören von Musik
Zeichnungen schafft, die deren Rhyth-
mus und Bewegung aufgreifen. Zara
Tiefert-Reckermann, die in dieAusstel-
lung einführte, erklärte dazu: „Manch-
mal entstehen aus diesenZeichnungen
zarte Formen, die sich zu dreidimen-
sionalen Skulpturen auswachsen kön-
nen. Die formt der Künstler dann mit
der Kettensäge ausHolz undbearbeitet
sie mit Schleifgeräten.“ Wolfgang Fritz
über den der Tiengener Komponisten
Heinrich Kaminski (1886 – 1946): „Ich
habe in meinem Gesangverein auch
seine Choräle gesungen und war von
seinerMusik berührt.“ So begann er sie

auch bald in sein künstlerisches Werk
einzuarbeiten. In den Schwarzenberg-
Sälen sieht man jetzt solche Doppel-
arbeiten – hier die Zeichnung, dort die
daraus erwachsene Skulptur, bevorzugt
aus Linde und Erle. Ein Raum präsen-
tiert „Kaminski pur“ mit Zeichnungen
und Skulpturen zu dessenKompositio-
nen.Dazu gehören auchdie vier anmu-
tigen Zeichnungen zu dessen „Musik
für zwei Violinen und Cembalo“. Und
dieses Konzert wurde schließlich auch
der Höhepunkt der Eröffnung: Die Ka-
minski-Gesellschaft hatte dazudie drei
MünchnerMusikerinnen Ronja Sophie
Putz (Violine), Teres Allgaier (Violine)
und Sofya Gandilyan (Cembalo) enga-
giert. Mit großem Temperament und
Einfühlungsvermögen trugen sie Wer-
ke von Heinrich Kaminski, Jean Marie
Leclair undDariusMilhaud vor.DieBe-
sucher zeigten sich von diesem engen
Zusammenspiel von Musik und Kunst
begeistert.

Öffnungszeiten: Die Ausstellung im Schloss
Tiengen ist bis 15. März mittwochs bis sonn-
tags von 15 bis 18 Uhr geöffnet.

Symbiose von
Musik und Kunst

Ausstellungseröffnung im Schloss: Von links
die Musikerin Sofya Gandilyan, Künstler
Wolfgang Fritz, Zara Tiefert-Reckermann
vom Verein Freunde Schloss Tiengen und
die Musikerinnen Teresa Allgaier und Ronja
Sophie Putz. BILD: ROSEMARIE TILLESSEN

Der Geehrte Hubert Baumgartner (Zweiter v.
r.) mit Chorleiter Oliver Schwarz-Roosmann
sowie Sibylle Ritz und Markus Ebner vom
Vorsitzendenteam (v. l.). BILD: SCHNÄBELE

„Manchmal entstehen aus diesen
Zeichnungen zarte Formen, die sich zu
dreidimensionalen Skulpturen aus-
wachsen können. Die formt der Künst-
ler dann mit der Kettensäge aus Holz
und bearbeitet sie mit Schleifgeräten.“

Zara Tiefert-Reckermann

Waldshut-Tiengen – Ein 55-jähriger
Mann aus dem Kreis Lörrach muss
sich seit Montag vor dem Landgericht
Waldshut-Tiengen unter anderem we-
gen sexueller Belästigung und Nöti-
gung eines Kindes verantworten. Der
Angeklagte soll sich im September
2018 auf einem Spielplatz in Schönau
im Schwarzwald einem damals elfjäh-
rigen Mädchen von hinten genähert,
es mehrmals im Intimbereich über der
Jeans angefasst und versucht haben, es
zu küssen. Er wurde noch am selben
Tag vorläufig festgenommenundgegen
Auflagenwieder auf freien Fuß gesetzt.
Außerdem wird dem Mann zur Last

gelegt, im Jahr 2017 in seinerWohnung
der damaligen, minderjährigen Freun-
din seines Sohnes eineHaschisch-Ziga-
rette angeboten und sie sexuell beläs-
tigt zu haben, indem er ihr einen Kuss
auf den Mund gab. „Mein Mandant
weist die Vorwürfe zurück“, sagte Ver-
teidiger Waldemar Efimow aus Schopf-
heim in der Verhandlung vor der ersten
großen Jugendkammer des Landge-
richts Waldshut-Tiengen, für die fünf
Prozesstage angesetzt sind. Der aus Sy-
rien stammende Angeklagte bezeich-
nete sich als gottesfürchtig und Fami-
lienvater. „Ich bin Christ“, ließ er über
seinen Dolmetscher verlauten. „Das ist
kein Argument“, entgegnete der Vorsit-
zende RichterMartin Hauser.
Am ersten Verhandlungstag interes-

sierte sich Richter Hauser hauptsäch-
lich für die Biografie des Angeklagten.
Dieser wuchs in Syrien im Grenzgebiet
zum Irak und zur Türkei auf. Dort er-
lernte er denTischlerberuf. Auf die Fra-
ge des Richters, warum er nur vier Jah-
re die Schule besucht habe, antwortete
der Angeklagte: „Das war damals so.“
Mit 30 Jahren heiratete er seine damals
17-jährige Frau. Das Ehepaar hat fünf
Kinder, die zwischen 1998 und 2010 ge-
borenwurden. Seit 2014 lebt die Familie
als Asylsuchende inDeutschland.Doch
bereits zwischen2009und2010hielt der
Familienvater sich inDeutschland und
in der Schweiz auf.
„Anfang Oktober 2009 waren Sie in

Heidelberg. Dort gab’s Ärger mit der
Schwester“, entnahm der Richter der
Akte. Als „Familienstreit“ tat der An-
geklagte den Vorfall ab. Doch Martin
Hauser berichtete imGerichtssaal, dass
derBeschuldigte einhalbes Jahr imGe-
fängnis saß, nachdem er seiner in Hei-
delberg lebenden Schwester mit einem
Messer in den Schenkel gestochen hat-
te. Auf die Frage des Richters, warum
ernach fünf JahrenAufenthalt imKreis
Lörrach kein Deutsch spreche, sagte
der Angeklagte: „Ich habe keinen frei-
en Kopf zum Lernen.“
Staatsanwaltschaft, Angeklagter und

Verteidiger stimmten zu, dass Video-
aufnahmen der Vernehmungen von
drei Zeuginnen vor Gericht verwendet
werden dürfen. Der nächste Verhand-
lungstag ist für den 9.März angesetzt.

Familienvater
steht vor Gericht
VON JUL I ANE SCHL I CH TER

Wegen sexueller Belästigung und Nötigung
muss sich ein 55-Jähriger vor dem Landge-
richt Waldshut verantworten. BILD: SCHLICHTER

Sanft die Sinne umschmeichelnde
Töne, die entspannten Zurücklehnen
nahelegten, waren es wahrlich nicht:
Wasdas deutsch-schweizerischeCasal-
quartett am Sonntag in der voll besetz-
tenTiengener katholischenPfarrkirche
spielte, war Musik, die in ihrer Drama-
tik und Intensität aufwühlte und unter
die Haut ging.
Nach der Begrüßung durch den ka-

tholischen Kantor Oliver Schwarz-
Roosmann waren unter dem Motto
„Geliebte Schwester“ das Streichquar-
tett Es-Dur von Fanny Hensel (1805 bis
1847) und das Streichquartett op. 80 f-
Moll ihres Bruders Felix Mendelssohn
Bartholdy (1809 bis 1847) zu hören.
DasCasalquartett spielte dieKompo-

sitionennicht „nur“mitder technischen
Brillanz großer Musiker. Es „lebte“ sie
vielmehr mit solcher Hingabe und Lei-

denschaft, dass sich eine große emotio-
naleWucht undTiefe entfalteten, in die
man, obmanwollte oder nicht, hinein-
gezogenwurde.Die einführendenWor-
te vonMarkus Fleck taten das ihre, um
die beidenWerke in Umfeld und Leben
der Geschwister einzuordnen, die sich
eng verbundenwaren.
Fanny Hensel war ihrer Zeit, in der

komponierende Frauen kaum öffentli-
chenEntfaltungsspielraumhatten,weit
voraus. „Hammerstark nannte Andre-
as Fleck ihr Streichquartett Es-Dur. Die
„große Bühne“ blieb ihrem Bruder Fe-
lix vorbehalten, der sein Streichquartett
op. 80 f-Moll kurz nach dem Tod seiner
geliebten Schwester und kurz vor sei-
nem eigenen geschrieben hat.

Mit stehenden Ovationen feierte das
Publikum nach rund eineinhalb Stun-
den inklusive einer Zugabe, die vier
Musiker des international bekannten
und mehrfach ausgezeichneten Casal-
quartetts: Felix Froschhammer (Vio-
line), Rachel Späth (Violine), Markus
Fleck (Viola) und Andreas Fleck (Vi-
oloncello). Das Konzert war eine Be-
nefizveranstaltung zugunsten einer
neuen Orgel für die Tiengener Peter-
Thumb-Pfarrkirche. Organisiert hatte
es die „Gemeinschaft zum Erhalt der
Peter-Thumb-Kirche“ mit finanzieller
Unterstützung durch die Volksbank
Hochrhein Stiftung. Knapp 2800Euro
kamen bei der Kollekte nach Ende des
Konzerts zusammen.

Ihre Musik geht unter die Haut

VON URSUL A FREUD IG

Benefizkonzert des Casal-
quartetts in der katholischen
Kirche Tiengen voller Dra-
matik und Intensität. Erlös
kommt neuer Orgel zugute

Großer Beifall: Das Casalquartett mit Felix Froschhammer (von links), Rachel Späth, Markus Fleck und Andreas Fleck wird nach seinem
Konzert in der katholischen Pfarrkirche Tiengen vom Publikum gefeiert. BILD: URSULA FREUDIG

Geld für die Orgel
➤ Der Hintergrund: Die Orgel in der
von Peter Thumb erbauten katholischen
Pfarrkirche Tiengen ist seit Herbst 2017
aufgrund gravierender Mängel außer Be-
trieb. Da immense Reparaturkosten an-
fallen würden, hat der Stiftungsrat der
Kirchengemeinde beschlossen, eine neue
zu kaufen. Rund 700.000Euro sind veran-

schlagt. Neben Spenden wird durch Ver-
anstaltungen Geld gesammelt.
➤ Weitere Konzerte: In diesem Jahr
gibt es noch zwei Benefizkonzerte in der
katholischen Pfarrkirche: Am 27. Septem-
ber singen die Freiburger Domsingknaben
und am 13.Dezember ist ein Adventslie-
der-Singen mit hiesigen Chören und En-
sembles. Der bereits gesammelte Betrag
liegt bislang noch unter zehn Prozent der
benötigten Gesamtsumme.
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